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Neuim Kino
Der Rückkehrer
Das nervenaufreibendeDrama
umNaturgewalten undmensch-
liche Bösartigkeit von Ale-
jandro González Iñárritu ba-
siert auf einer Romanbiogra-
fie des TrappersHughGlass, der
von 1783 bis 1833 gelebt haben
soll. Der Fallensteller und Pelz-
tierjäger, brillant gespielt von
LeonardoDiCaprio, wird bei
einer Erkundung desMissou-
ri River von einemGrizzlybären
lebensgefährlich verletzt. Sei-
ne Begleiter lassen Glass hilf-
los zurück. Das Verlangen nach
Vergeltung verleiht ihm jedoch
übermenschliche Kraft ... Zu-
nächst sieht der Film aus wie
einWestern. InWirklichkeit
zeigt Iñárritu, worauf der Ame-
ricanWay of Life basiert: auf
Hab- undMachtgier. Ein Gross-
teil des Filmswirkt wie ein Bal-
lett aus Blut und Schweiss. Das
istmanchmal kaum auszuhal-
ten, so direkt trifft die Gewalt auf
das Publikum. Die Landschafts-
panoramen offenbaren bei aller
Schönheit immer auch, wie bru-
tal die Natur sein kann. Doch die
Gewalttätigkeit desMenschen
übertrifft alles (ab Do, Kiwi und
Maxx, Deutsch). sda

The Danish Girl
Kopenhagen im Jahr 1926: Einar
Wegener (Eddie Redmayne)
wird als Landschaftsmaler ge-
feiert, seine FrauGerda zeichnet
Porträts. Ein glückliches Paar.
ImAtelier seiner Frau streift
sichWegener Seidenstrümpfe
und Spitzenschuhe über, als er
für sieModell steht. Dann klei-
det er sich immer häufiger als
Frau und erkennt schliesslich,
dass er im falschenKörper ge-
borenwurde. Die konventionell
inszenierte Filmbiografie von
TomHooper erzählt die Ge-
schichte des Künstlers, der als
Lili Elbe ein Doppelleben führte
und sich als einer der ersten
Transsexuellen einer Ge-
schlechtsumwandlung unterzog:
Hübsch verfilmte Lovestorymit
grossen Emotionen, untermalt
von der schnulzigenMusik
von Alexandre Desplat (ab Do,
Loge undMaxx, E/d/f und
Deutsch). sda

Hello, I Am David
Deutscher Dokumentarfilm über
den umstrittenen australischen
PianistenDavidHelfgott, der in
den 1960er-Jahren alsWunder-
kind galt und zwanzig Jahre nach
seinem 1970 erlittenenNerven-
zusammenbruch dank der Liebe
seiner Frau auf die Konzert-
podien zurückgekehrt ist
(ab Do, Loge, E/d). red

Pro Monat eine Kurzgeschichte
alte Kaserne Nadia Bader zeichnet, vermittelt und forscht
über Bildwelten. Im Bistro der Alten Kaserne zeigt die
30-jährige Solothurnerin Comicstrips, die sie zusammen
mit dem Texter Gabriel Andres entwickelt.

Unter den meist kürzeren Bild-
geschichten, die die Zeichnerin
NadiaBaderundderAutorGabri-
el Andres zusammen entwickeln,
sind auch klassischere, zum Bei-
spiel die Superhelden-Parodie
«ComXmen» für die deutsche
Anthologie «Jazam!». Sie ist in
der kleinenAusstellung imBistro
der Alten Kaserne ebenfalls zu
sehen, die gesternAbenderöffnet
wurde. Im Zentrum stehen je-
doch die «Comic Collabs». Unter
diesem Label gestaltet das Duo,
das seit 2008 zusammenarbeitet,
jedenMonat eineKurzgeschichte
zu einem vorgegebenen Thema
der deutschen Comiczeichnerin
Johanna Baumann.
«Wir arbeiten gerne zu thema-

tischen Vorgaben», sagen Bader
und Andres. «Die Herausforde-
rung besteht darin, innerhalb der
gegebenen Grenzen die interes-
santesten Geschichten zu fin-
den.»Das Besondere an den «Co-
mic Collabs» ist zudem, dass sich
alle Comicschaffenden, die über
ein Thema gearbeitet haben, ge-
genseitig verlinken.

Ausserhalb dieser Serie finden
Bader und Andres auch Inspira-
tion im Alltag, bei Dokumentar-
filmen, Sachbüchern undRollen-
spielen. «Momentan arbeitenwir
ohne wiederkehrende Charakte-
re, deshalb geniessenwirdieFrei-
heit, jedes Thema neu zu inter-
pretieren und zu experimentie-
ren.» Zahlreiche Beispiele ihres
Schaffens findet man auf der
Homepage der 30-jährigen Solo-
thurnerin.Da stösstmanetwaauf
dieGeschichtedesMünchnerLa-
gerbiers, auf eine Frau, die tags-
über ständig angemachtwird, und
auf Menschen, die in ganz ver-
schiedenen Situationen jeweils
ans Ziel gelangen und dabei stets
dasselbe denken: «Endlich.»
Mit dem Zeichnen hat Nadia

Bader während ihres Studiums
begonnen. Seit einem Jahr ist die
ausgebildete Kunstvermittlerin
akademische Mitarbeiterin an
derStaatlichenAkademiederBil-
dendenKünste Stuttgart. dwo

Comic Collabs: Bistro der Alten
Kaserne, bis 29. 1.

Kohle gibt Kunst
Kunst Neben dem Kunst-
kasten auf dem Katharina-
Sulzer-Platz wurde ein Palett
voller Kohle hingestellt.

DieKunstkasten-KuratorinKarin
Wiesendanger staunte nicht
schlecht, als sie am 27. Dezember
beimKunstkastenaufdemKatha-
rina-Sulzer-Platz einPalett voller
Kohle entdeckte. War das Palett
bei den häufigen Bauarbeiten in
der Umgebung des Sulzer-Areals
«vergessen» gegangen? Im
Gegenteil, wie sich beim Näher-
kommen zeigte.
Auf einembraunenKarton sind

nämlich Fragen zu lesen: «Kohle
= Kunst? Kunst gibt Kohle?!» Es
handelt sich wohl um eine be-
wusste Intervention, angeblich
vonunbekannterHand.Rein äus-
serlich fällt der Bezug zur aktuel-
len Ausstellung im Kunstkasten
insAuge:DieKünstlerinGabriela
Signer hat dort zwei Palette mit
Habseligkeiten hineingestellt.
«Transit»heisst ihrWerk, dasGe-
päckstücke ausstellt und damit
zumNachdenkenüberunsereBe-
ziehung zu den materiellen Be-
gleitern und zum Reisen, zum
Fortgehen undDableiben anregt.

WiedasGepäck ist nunauchdie
Kohledraussenmit einerPlastik-
folie umwickelt. Die Erweiterung
desAusstellungsraums–dennum

eine solchehandelt es sich–wirkt
stimmig, undman fragt sich,wes-
halb sie nicht schon lange unter-
nommen wurde. Denn wo es ein

Innen gibt, gibt es auch ein
Aussen; rückt etwas insZentrum,
verschwindet etwas anderes aus
dem Blickfeld. Ist die Kohle also
die andere Seite des Gepäcks?
Und wie kommt es, dass nun bei-
des geschützt werdenmuss?

Real und metaphorisch
Kohle ist bekanntlich eine fossile
Endstufe undeinProdukt derEr-
de. Als solches steht sie für die
lange Zeitdauer und symbolisiert
geradezu das Gegenteil des im
«Transit» angedeuteten schnel-
len Wandels, der schnell produ-
zierten, leicht erworbenen und
noch leichterwieder verworfenen
Güter.
Das «andere Gepäck» ist aber

das,waswir sooder somituns tra-
gen, selbstwennwir nacktwären.
Es sammelt sich auf der Reise an,
und im Lauf der Zeit verwandelt
es sich.Dass jeder so seinenRuck-
sack zu tragen habe, sagt eine Re-
densart. Mit dieser Art von Ge-
päck, in der metaphorischen Be-
deutung von lebensgeschichtlich
Gewordenem, hat es dieKunst zu
tun.Damit sie sichdamit beschäf-
tigen kann, braucht sie aber Koh-
le, wieder im metaphorischen

Wortsinn, der in Wirklichkeit
dem härtesten Realitätssinn
überhaupt entspringt, dem der
materiellenNotwendigkeit.
Kunst gebekeineKohle imSinn

von Geld, schreiben die Kurato-
rinnen des Kunstkastens, Judith
Weidmann, Monika Schmid und
Karin Wiesendanger, in ihrer
Antwort auf die auf dem Karton
gestellte Frage. Ganz im Gegen-
teil: «Der Betrieb des Kunstkas-
tens sowie viele unabhängige
Kunst- undKulturbetriebebasie-
ren auf ehrenamtlichem Engage-
ment und sind zur Deckung der
Produktionskosten auf finanziel-
le Unterstützung angewiesen.»
Mit anderen Worten: Kunst

braucht Kohle und Kohle gibt
Kunst. Damit die «andere Seite»
desWarenkreislaufs funktioniert,
braucht es aber eine schützende
Hülle. –Undwaspassiert nunmit
der vor den Kunstkasten hinge-
stelltenKohle?Davonkönne sich
jeder, der vorbeikomme, einStück
nehmen, schreibt das Kunstkas-
ten-Team. dwo

Kunstkasten: Katharina-Sulzer-
Platz. Ausstellung «Transit» von
Gabriela Signer: bis 24. 1.Palett mit Kohlestücken beim Kunstkasten. Karin Wiesendanger

Menschen, Punks und Superhelden: Der Ausstellungsflyer versammelt zahlreiche Figuren von Bader/Andres. pd
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